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Ruhr -Terror
Wo bleibk die Gegenpropaganda?

Erinnert man sich noch der französischen Greuelpropa-
Airnda während des Weltkrieges ? Sie setzte mit Beginn des
Völkerringens ein und beschäftigte sich eifrig mit dem Ver¬
trieb von Hetzbildern und Schmähpostkarten , mit Fälschun¬
gen von Photgraphien und der Herstellung von Haßfilms.
Sie wurde gekrönt durch eine Ausstellung , ein „Greuelmu¬
ssum ". Ein trüber Strom von Lüge und Fälschung ärgoß
sich über die Länder der Entente und der Neutralen . Der
große Erfolg war das — Schulddiktat des Versailler Ver¬
trags . .

Deutschland hat jener Giftmischerei eine zwar sehr gründ¬
liche, aber wenig wirksame Aufklärungstätigkeit entgegen¬
gesetzt. Während des Krieges arbeitete eine deutsche „Mili¬
täruntersuchungsstelle für Verletzungen des Kriegsrechts "; sie
gab eine Denkschrift heraus über die Verbrechen , die Frank¬
reich gegen die Genfer Konvention beging . In zwei dicken
Bänden wurde ein genau gesichtetes , auf seine unbedingte
Zuverlässigkeit gewissenhaft geprüftes und ausgewähltes Be¬
weismaterial zusammengetragen : 513 Nummern , die jeden
Leser schaudern machen . Aber wer las die beiden dicken
Bände ? Auch im Auswärtigen Amt in Berlin wurde eine
sogenannte Greuelkommission eingerichtet , die alles ein¬
schlägige Material sammelte und ungeheure Akten häufte.
Lange schlummerte dos Papier in den Schubfächern der Wil¬
helmstraße , statt den Gegnern als empörte Anklage auf ihre
infamen Beschuldigungen ins Gesicht geschleudert zu werden.
Erst sechzehn Monate nach dem Krieg , als es viel zu spät zur
Gegenpropaganda war , entschloß man sich, dieses Archiv zu
öffnen . Wäre das Material auch nur während des Waffen¬
stillstands da bekannt geworden , wo die französische Propa¬
ganda die Sinne verwirrt hatte , besonders in Amerika , dann
wären manchen die Augen aufgegangen , der noch an das
Märchen von der „Barbarei der deutschen Hunnen " und von
der hehren Menschlichkeit der Franzosen glaubte . Und in
Versailles hätte der Tiger Clemenceau die 14 Wilsonpunkte
nicht mit seinen scharfen Krallen zerreißen können.

Wie steht cs heute ? Will man in den Kämpfen und
Wirren des Ruhrkrieqs nicht aus jenen Erfahrungen lernen?
Frankreich hat zur Unterstützung seines Raubfcldzugs eine
vielseitige Provaganda eingerichtet . Es bearbeitet mit Flug¬
schriften und Plakaten nicht nur wieder die deutsche Bevöl¬
kerung im besetzten Gebiet , sondern es weiß auch für die
heimische Oeffentlichkeit und für das abwartende Ausland
trefflich zu illustrieren , wie bockig und heimtückisch die West¬
falen seien und wie notwendig ein energisches Zupacken de»
französischen Generale werde . Das abscheuliche Bild des
Pariser „Journal " über die würgende Zollgrenze („Wenn
ibr 's so haben wollt !") ist in vielen deutschen Zeitungen zu»
Kennzeichnung der wahren Absichten Frankreichs wiederge¬
geben worden . Aber dies war nur ein erster kleiner Schritt
der Gegenpropaganda . Der furchtbare Terror,  den das
französische Heer seit einigen Tagen im Ruhrgebiet bewußt
ausübt , erfordert eine planmäßige Gegenbewegung . Ge¬
malt kann eine wehrlose Einwohnerschaft gegen Tanks uni
Baonette N'cht anwenden . Es bleibt ihr nur der Hilfe¬
schrei des Gepeinigten . Man sammle eine Darstellung de»
Gewalttaten . Man bringe kurze , nur durch Tatsachen wir¬
kende Berichte zusammen , versehe sie mit Hinweisen auf Be¬
lege , die gesondert zusammenqestellt und von Vertrauens¬
leuten neutraler Staaten nachgeprüft werden können . Nui
zwei Deisviele , nicht die schlimmsten , aber aufregend genug:
Am 15 . Februar mittags wird in Essen der Kaufmann Ottr
Steinboch von einem kelgis -üen Offizier auf der Straße ver¬
haftet , weil er ibm kein Feuer kür seine Zigarette geber
wollte . Nach Stellung einer Kaution von 100 000 Mk . wirk
Steinbach entlassen mit der Bemerkung , daß er wegen „un-
freundliiüen Benebmens " oeaen die Besatzunast -mvpen voi
ein — Krieasqericbt gestellt werden würde . Das Kriegsge¬
richt wird sich- vielleicht schämen , meg -m dieser Gemeinhei!
zusainmenzutreten . aber die 160 000 Mk . werden verschwen¬
den . Zweitens : In Bochum wurde der Klempner Wilheln-
Thon ohne Grund von einem französischen Militärposter
überfallen und durch Kalhenschläge und durch einen Bajo¬
nettstich unterhalb des linken Auges schwer verletzt . Thon
dem bei dem Ueberfall 27 000 Mk . abhanden gekommen sind
liegt im Krankenhause . Als dritten Fall nehme man der

erstatteten Bericht der Geffenkirchner Schutz¬
polizei über ihre Mitzhandluna durch die Franzosen . Endlos
erscheint bald die Liste der Ruhrgreuel . Man verstecke sic
nicht in Archiven ! Man rufe sie in alle Welt hinaus!

—er.

Das Geheimnis der Preise
Warkaufslieg und Teuerung

Der Dollar ist in Deutschland in der vergangenen Wochi
weit unter die Hälfte des Werts g -sunken , den er um di«
^tzte Monatswende erreicht hatte . Dis Cffektenkurse an de»
Börse sind fast durchweg halbiert . Die Haussespekula, »tsr
gehen mit tiefbetrübten Mienen einher . Aber die arbeitende
Md verbrauchende Bevölkerung kannnichtaufatmen!

Denn vre Preise finken n«Nt oder doch ganz unws -rermikp
Man hört von scharfen R "'ckaänaen in der Textilindustrie
Wer jedoch verbrauchte Klmdung ergänzen müßte , kann
nicht in die Länden gehen - Dis sind nach wie vor angest 'M
von Ausländern , und jenen tüchtigen Landsleuten , die bei
der letzten Hausse ihr Schäfchen ins Trockene gebracht haben
und sich jetzt bei irrsinnigen Preisen immer noch „ein wenig
eindecken ". Man liest im Schaufenster : Butter billiger!
Schmalz herabgesetzt ! Bei näherem Zusehen ist es minder¬
wertige Ware , die von den hohen Firmen gnädigst abgestoßen
wird . An der Produktenbörse sind die Getreidepreise erheb¬
lich zurückgeganaen . Die Devisenstürze haben es zuwege ge¬
bracht , daß die Weltmarktparität von Weizen und Roggen
überschritten ist, so daß es sich wieder lohnt , Getreide aus
dem Weltmarkt zu beschaffen . Die Einfuhrhändler sind auch
bereits eifrig an der Arbeit . Sie können die Gelrq -mheil
um so eher benutzen, , als der fetzige Frachtsatz von Amerika
nach Europa in Höhe von 8 Cents sür 45 Kilogramm billig
erscheint . Dazu kommt , daß demnächst auch das argentinische
Getreide der letzten Ernte wieder auf dem Weltmarkt er¬
scheinen und einen Druck auf die Auslandspreise ausüben
wird.

Und doch : Das deutsche Brot  wird teurer ! (Berliner
Markenbrot 800 Mark ). Die Fleischpreise  sind nur im
Großhandel ein klein wenig gesunken . Im Laden merkt
man nichts davon . Weite Kreise der Bevölkerung sind - in
ihrer Lebenshaltung heute genau so gedrückt wie vor der
Markstützung der Reichsbank . Welches sind die Gründe die¬
ser traurigen Erscheinung ? Berliner Verbraucherkrrise ha¬
ben sich beim Magistrat über die weitere Verteuerung des
Brots beschwert . Das Ernährungsamt der Stadt Berlin
teilt mit , daß der Brotpreis eine zwangsläufige Folge der
sehr erheblichen Erhöhung des Kohlenpreises  sei . Der
Zentner Briketts ist um 2670 Mk . erhöht worden . Am 20.
Februar tritt eine abermalige Verteuerung der Kohlen in
Kraft . Hier liegt also die Wurzel des Uebels . Die Betriebe
desStaats  müßten eben beim Preisabbau mit gutem Bei¬
spiel vorangehen.  Das tun sie, soviel man sieht , leider
vorläufig nicht . Die lOOproz . Erhöhung der Güter¬
tarife,  die in allernächster Zeit eintritt , ist wahrlich nicht
dazu angetan , eine Verbilligung der Lebensmittel heideizu-
führen , die von außerhalb nach den Städten verfrachtet wer¬
den . Ebenso ist die für Len 1. März bevorstehende aber¬
malige Verdoppelung der Postgebühren  höchst un¬
zeitgemäß . Dazu kommt noch , Laß die Handlungsunkosten
im Großhandel wie im Kleinhandel in den letzten Wochen
außerordentlich gestiegen sind . Die Gehälter müssen weiter
steigen , denn sie stehen immer noch weit hinter dem neuen
Wert der Mark zurück. Hunderttausende von AngestMsn,
Kleingewerbetreibenden , Beamten , geistigen Arbeitern kön¬
nen nochweisen , daß ihr heutiges Einkommen , in Goldmark
umgerechnet , immer noch einen erschreckend kleinen Bruch¬
teil ihres schon vor der Geldentwertung sehr bescheidenen
Gehalts ausmacht , daß sie Bettler und Hungerleider gewor¬
fen sind . Sie werden mit dem Preisabbau nicht den An-
ang machen können . Jedenfalls : kommt der Preisabbau,
o wird er ein sehr schmerzhafter und langwieriger Prozeß
ein.

Vermögenssteuer und Zwangsanleihe
Der Steuerausschuß des Reichstags nahm die vom Unter¬

ausschuß gemachten Vorschläge an , wobei sich jedoch die Ver¬
treter aller Parteien ihr « endgültige Stellungnahme für die
zweite Lesung vorbehielten . Nach den Vorschlägen des
Unterausschusses werden sämtliche Grenzzahlen im Ver¬
mögenssteuergesetz  gegenüber der Regierungsvor¬
lage verdoppelt,  so daß also die steuerfreie  Grenze
von 200 000 auf 400 000 Mark  erhöht wird . Der Tarif für
die Vermögenssteuer wird für die natürlichen Personen
folgendermaßen festgesetzt:
Für die ersten angefangenen ob. vollen 1 Million Mk.
Für die weitere

1 Million
1 .
1 .
1 .
4 Millionen

§ :
12  .
12 .
20  .

1 vomTaus-
114  .
2 .
3 .
4 .
8 .
5 .
« .
7 .
8

10irüber hinaus
Das Gesetz über die Zwangsanleihe  wird dahin

abgeändert , daß der Zeichnungspreis betrügt : für die im
Juli 1022 gezeichnete Zwangsanleihe 94 v . H., im August
96 v. H., im September 98 v . H., für die vom 1. Oktober
1922 bis 31 . März 1923 gezeichnete Zwangsanleihe 106
o. H. des Nennwerts . Zwangsanleihebeiröge , die vix zum
81 . August 1922 unter Bezahlung des Zeichnungspreises
gezeichnet worden sind , werden auf den endgültig zu zeich-
irenden Zwangsanleihebetrag zum doppelten Nenn¬
wert  angerechnet . Der Tarif für die Zwangsanleihe der
natürlichen Personen wird folgendermaßen festgesetzt : Von
den ersten 400000 Mark - es Vermögens 1 v . H-, von den
nächsten 600 000 2 v . H., von den nächsten 1 Million Mar!
4 v . H., von den nächsten 1 Million Mark 6 v. H., von den
nächsten 1 Million Mk . 8 v . H. und darüber hinaus 10 o . H.

Tagung des Deutschen Landwirtschastsrats
Gegen Zwangswirtschaft und Getreidekreditgesellfchafi
Berlin , 19 . Febr . In der zweiten Sitzung des Land«

wirtschastsrats dankte Frhr . von Wangen he im-  Kleiw
spiegel dem Reichskanzler für seine Worte der Anerkennung
Es sei für die deutschen Landwirte erfreulich , von diese»
Stelle wieder Wort « zu hören , die man einige Jahre Hab«
vermissen müssen . Vor allem müsse aber vom Reichsernäh-
rungsminister eine bestimmte Erklärung übe,
das W i rts ch a f t s p r o g r a m m der Regierung
für 1923 verlangt werden . Zahllose Landwirte können nicht
noch einmal das Risiko einer Getreideumlage  mil
künstlich herabgedrückten Preisen auf sich nehmen . Es seien
im Hintergrund Kräfte tätig , die wieder eine Umlage er¬
zwingen wollen . Der Redner sprach sein Befremden aus
baß unter Beteiligung des Reichsschatzministers und des
Reichsernährungsministers ohne jede Hinzuziehung de»
Landwirtschaft , eine Getreide - Kredit - Aktienge-
sellschaft  gegründet worden sei , die die Verwertung Hs»
Erzeugnisse der Landwirtschaft in die Hand nehmen wolle,
ohne daß die Landwirtschaft mitzuredrn habe . Das sei dych
wieder ein unerhörtes Vorgehen , das einfach zu einem
Privatmonopol für Getreide  führen werde.

Graf zu Rantzau (Schleswig -Holstein ) warnte die Re¬
gierung vor der Politik , die Landwirtschaft zu verärgern . Die
dänischen Blätter suchen die schleswigscher » Bauern fortwäh¬
rend mit dem Hinweis anzulocken , daß in Deutschland dt«
Interessen der Landwirte mit Füßen getreten werden und
daß ihnen eine neue Zwangswirtschaft blühe . Trotz aller
llbleugnung sei es eine Tatsache , daß dänische Tru -p-
v » n unter französischer Führung zum Lin¬
kall in Schleswig bereit  liehen.

Reichsernährungsminister Dr . Luther  dankte für die
großartige Ruhrhilfe der deutschen Landwirte . Aus . di«
Frage , ob Getreidezwangswirtschaft oder nicht , könne
nach keine Antwort  gebe »». Es liege eine Denkschrift
mit verschiedenen Möglichkeiten vor . Mit der Gründung der
Getreide -Kreditgesellschaft beabsichtig « die Regierung kein
Privatmonopol . Sie habe einige Herren hineingesetzt , da¬
mit ihr die Gesellschaft nicht über den Kopf wachse . ( !)

Frhr . von Loe (rhein . Bauernverein ) erklärte es für
unehrlich, -aß die Regierung ihr Wirtschastsprogramm
immer erst bekanntgebe , wenn die Ernte vor der Tür sei.

Reichsschatzmimster Dr . Albert  meinte , für ein Ge¬
treidemonopol wären so große Kapitalien nötig , daß keine
Gefahr bestehe , daß die Kredit -Aktiengesellschaft zu einem
Monopol ausarten könnte . Man könne nicht sagen , daß die
Gesellschaft durch die Beteiligung der beiden Ministerien
gleich einen „Reichsstempel " erhalten habe.

Mehrere Redner forderten , daß die Gründung der Ge¬
sellschaft und jedenfalls die Beteiligung der Minist 'rien
rückgängig  gemacht werde . Das Unternehmen führe
aus der Zwangswirtschaft des Reichs in die Zwangs¬
wirtschaft des Großkapitals.  Der Landwirt-
schaftsrat nahm einstimmig zwei Entschließungen an , dis
sich gegen die Fortsetzung der Zwangswirtschaft und gegen
die Getreide -Kredit -Aktiengesellschaft aussprechen.

Ablehnung der Roggensteuer
Gegen den vom oldenburgischen Ministerpräsidenten

Tantzen  stammenden Plan , daß alle von der Landwirt-
schaft zu tragenden Steuern durch eine einheitlich«
Roggenwertnaturalrente  zu ersetzen seien , wen¬
det sich in schärfster Weise Prof . Dr . Preyer - Königsberg,
Der Plan sei höchst oberflächlich , in seinen Folgen nicht durch¬
dacht und nur aus politischen Gründen vorgebracht : er würd«
Landwirtschaft und Finanzwirtschaft dem sichern Ruin ent¬
gegenführen . Die Roggensteuer nehme keine Rücksicht aul
die Verschiedenartigkeit der landwirtschaftlichen Betriebe , sie
würde eine unabsehbare Verschuldung  oerursachm und
eine überaus schwere Sonderbelastung der Landwirtschaft
und die Getreideumlage  für alle Zeiten herbeiführen
und damit einem Getreidehandelsmonopol  di«
Wege bahnen . Die Roggensteuer bedeute im Grund nicht¬
anderes als die Vorbereitung der Sozialisierung des
Grundbesitzes  und den ersten Schritt zum sozialistischen
Staat . Sie würde die sprunghafte Preisentwicklung ver¬
schärfen und unsere Papierwährung noch mehr entwerten
Die Durchführung würde überdies ungeheure Kosten ver¬
ursachen.

Nach längerer Besprechung lehnte der Landwirtschaftsrai
den Plan einer Roggensteuer einstimmig ob . Dagegen wurd,
ein Antrag des Geh . Oberfinanzrat Stein -Oldenburg , als
Grundlage des KreÄits die Roggenrente  einzuführen
dem Ausschuß und den einzelnen Landwirtschaftskammerv
zur Klärung überwiesen . — Einstimmig wurde ein Antrax
des Frhrn . v . Ledebour  angenommen , aus gesetzlich,
Festigung der Anerbensitte  hinzuwirken.

Zu Vorsitzenden des Landwirtschaftsrats wurden gewähli
Dr . Brandes (Althof b. Insterburg ), Landesökonomierai
Mittermeier (Haunersdorf , Niederbayern ) , Geheime»
Oekonomierat Dr . Andrea (Braunsdorf , Sachsen ),



Aus den besetzten Gebieten
Neue Mordtaten

Bochum, 19. Febr . Französische Soldaten beschlagnahmten
auf der Zeche „Prinzregent " Holz. Die Arbeiter ließen aber
das Holz nicht abführen, worauf die Franzosen Verstärkungen
holten, die blindlings durch das geschlossene Tor feuerten.
Dabei wurde ein 15jähriger Junge tödlich verletzt, ein anderer
Arbeiter verwundet.

Aachen, 19. Febr . Der EisenbahnschaffnerMilles  wurde
von belgischen Soldaten erschossen ..

Neuer Ueberfall auf Gelsenkirchen
Gelfenkirchen. 19. Febr . Von drei Richtungen kommend

sind die Franzosen wieder in Gelsenkirchen eingezogen und
haben die Stadt besetzt. Durch Anschlag wurde bekannt ge¬
macht, daß die Stadt so lange besetzt bleibe, bis die Buß«
für die Verletzung der beiden französischen Gendarmerie-
»ffiziere (100 Millionen Mark) bezahlt sei. Scharfe Ver¬
fügungen sind erlassen: der Straßenverkehr wurde nach 7 Uhr
abends bis 7 Uhr morgens verboten- Doch wurde das Verbot
nicht aufrechterhalten. Post, Eisenbahn und Finanzamt sind
besetzt. Die Stadtverordnetenversammlung hat die Zahlung
der 100 Milk, einstimmig abgelehnt. Darauf wurde Arends,
der die Geschäfte des ausgewiesenen Oberbürgermeisters führt,
verhaftet und mehrere Bürger als Geiseln festgenommen, bis
die Summe bezahlt sei. Auf der Straße wird jeder von
französischen Posten nach Geld durchsucht, das rücksichtslos
abgenommen wird, was über 50 000 Mark beträgt, es wer¬
den aber auch niedrigere Summen geraubt . Als Quittung
dient ein Kolbenstoß.  An jeder Straßenecke wiederholt
sich derselbe Vorgang. Auf der Post wurden unvorsichtigen
Geldeinzahlern die Beträge ohne weiteres abgenommen. Im
Finanzamt fanden die Franzosen nur 20 000 ^ und in der
Erbschaftssteuerkasse 17 000 -K, worüber sie wütend waren.
Die Franzosen behaupten, daß sie durch die „Beschlagnahme"
bereits in den Besitz von 110 Millionen Mark gekommen
seien, worunter allerdings die Löhnunsgelder der Eisen¬
bahner sich befinden. Nach deutscher Berechnung beziffert
sich der Raub auf etwa 70 Millionen Mark.

Die Franzosen haben das Waisenhaus mit Gewalt aus-
tzeräumt und di« Schwestern und Waisen auf die Straße
getrieben.

Regierungspräsident Grühner ausgewiesen
Düsseldorf, 19. Febr . Der französische General Simon

fließ gestern nachmittag den Regierungspräsidenten Dr.
!Grützner  verhaften und eröffnete ihm, daß er auf Befehl
des Generals Degoutte  ausgennesen sei. Der belgische
Oberkommandierende in Aachen hatte die Ausweisung be¬
antragt , weil Grützner gegen die Verhaftung des Ober¬
bürgermeisters Jarres Widerspruch erhoben Habs. Grützner
Wurde nach Wesel, das von Belgiern besetzt ist. abgeschoben.

Kopfgeld auf deutsche Minister
. ' Essen, 19. Febr . Die Franzosen bieten 15 000 Fr . für
Hede sichere Nachricht über die Einreise eines deutschen
Ministers in das Ruhrgebiet.

Reichsverkehrsminister Gröner hatte in Essen  Be-
kwechungen mit Vertretern der Eisenbahner. Diese ver¬
sicherten, daß sie sich niemals dem Vorstand der französischen
Feldeisenbahn-Abteilung unterstellen werden. Dem Minister
wurde ein französischer Befehl zur Kenntnis gebracht, der
den Reichsbankstellen verbietet, Gehälter an Eisenbahnbe¬
dienstete auszuzahlen. Der Minister erklärte, auch diese Ge¬
walttat werde Lurch geeignete Gegenmaßnahmen unwirk¬
sam gemacht werden.

Der preußische Minister Severing  befand sich am
Samstag in Dortmund  und sprach abends in einer öf¬
fentlichen Versammlung in Solingen — mit Erlaub¬
nis  des englischen Kommandierenden.

Paris , 19. Febr . General Degoutte  hat den Vor¬
schlag gemacht, den Städten im besetzten Gebiet, die von
deutschen Ministern besucht werden, hohe Geldbußen
und andere Sanktionen aufzuerlegen.

Verhöhnung des Bischofs von Trier "
Trier , 19. Febr . Bei den Vorfällen am 25. und 26. Ja¬

nuar waren von den die Straßen säubernden farbigen Fran¬
zosen zwei katholische Geistliche mit dem Säbel geschlagen
worden. Daraufhin hat in einem Schreiben der Bischof von
Trier bei dem französischen Bezirksvorsitzenden Beschwerde
erhoben. Dem Bischof ist in den letzten Tagen ein Schrei¬
ben zugegangen, in dem u. a. folgendes gesagt wird : Ihr
Schreiben ist mir ein wertvoller Beweis für die wahr¬
haft vornehme Mäßigung,  mit der meine Elite¬
truppen bei den letzten Vorfällen vorgegangen sind.

Ausdehnung der Besetzung
Bochum, 19. Febr . Belgische Truppen haben die Bahn¬

höfe Hervest-Dorsten und Holsterhausen besetzt und damii
die Eisenbahnstrecke Haltern—Wesel für den Durchgangsver¬
kehr gesperrt.

Paris , 19. Febr . Der rheinische Oberkommissar Ti rar!
erstattete gestern dem Ministerrat Bericht über die Lage im
besetzten Gebiet.

In einer Unterredung mit Millet  in Koblenz erklärt!
Tirard,  er wolle nicht verhehlen, daß der deutsche Wider¬
stand noch lange dauern könne. Deshalb habe man Beamt«
in großer Zahl ausgewiesen, denn der Widerstand komm«
von der Regierung und den Beamten . Er (Tirard ) glaub«
nicht, daß die Industriellen und Kaufleute im Rheinlank
länger als einige Monate beiseite stehen werden, bis jetzi
habe allerdings noch keiner um eine Ausfuhrerlaubnis an¬
gefragt. Auf dem Rhein sei eine Durchfuhrsteuer «-ingcführ!
worden. Frankreich brauche nur Zeit. Die englischen Be¬
hörden in Köln haben sich als wertvolle Freunde Frank¬
reichs erwiesen.

Requisition unter englischem Beistand
Köln, 29. Febr . Einige Gemüsehändler in Köln, die sich

weigerten, an Franzosen und Belgier größere Mengen Ge¬
müse abzugeben, die requiriert werden sollten, wurden vor
englischer  Polizei zur Abgabe der Waren gezwun -

Merl die hungernden Mgel!

grn,  widrigenfalls die Händler verhaftet und die Waren
beschlagnahmt würden.

Die Engländer treten Gebiet ab
Düsseldorf, 19. Febr . Die englischen Truppen räumten

heute die Eisenbahnlinie Düsseldorf—Neuß, die nun süi
Franzosen und Belgier frei wird . — In Paris ist man mi!
diesem schon sehr beträchtlichenZugeständnis Englands noch
lange nicht zufrieden.

Augenzeugen
Essen, 19. Febr . Der Militärbeigeordnete der amerikani¬

schen Botschaft in Paris Bendley Mott  ist ins Ruhrgebiei
abgereist.

Gestern sind vier Mitglieder der englischen Arbeiterpar¬
tei in Essen eingetroffen, um sich über die Lage im Ruhr¬
gebiet zu unterrichten.

3 Kokszüge gegen 25
Essen, 19. Febr . Am Samstag gelang es den Franzosen,

drei Kokszüge abzufertigen. Vor dem Ruhrüberfall erhielten
sie täglich 25 Züge.
. . *

Für die besetzten Gebiete
Essen, 19. Febr . Eine Kommission der deutschen Land¬

wirtschaft bereist gegenwärtig Las Ruhrgebiet , um durch Be¬
sprechungen mit allen Ständen in den großen Städten sichere
Grundlagen für die freiwilligen Lieferungen zu gewinnen.
Bis jetzt sind 550 Eisenbahnwagen Getreide aus dem Osten
nach dem Ruhrgebiet abgegangen. Besonders große Freude
hat es in den Arbeiterkreisen hervorgerufen, daß der Land¬
bund 500 000 Kinder für längere Zeit bei seinen Mitgliedern
unterbringen will. Es wurde festgestellt, daß die Bedrückun¬
gen, unter denen die Landwirte des Ruhrgebiets
von dm Franzosen und Belgiern zu leiden haben, noch viel
schlimmer  sind als in den Städten . Man ist zurzeit da¬
mit beschäftigt, sorgsam alles Material zu sammeln, um der
Kulturwelt an der Hand der Tatsachen zeigen zu können, mit
welchen Mitteln die Franzsen im Ruhrgebiet „Kohlen suchen".

Der Landbunü Ostpriegnitz  hat abgelirfert 268 Ztr.
Brotgetreide , 75 Ztr . Hafer und Gerste, 604 Ztr . Mehl, 8562
Zentner Kartoffeln, 31 Schweine und Stück Vieh, 2 Ztr.
Butter und Speck, 12 Ztr . Hülsenfrüchte, 50 Festmeter Gru¬
benholz und 8 Millionen Mark in bar. Der Kreislandbnud
Jyuch-Belzig sandte bisher 400 Ztr . Roggen, 100 Zir Kartof¬
feln und über 3 Millonen Mark n bar.

Der Präsident des Reichsgerichts,  Dr . Simons,
hat der Rhein- und Ruhrspende als ersten Beitrag der jetzi¬
gen und frühem Richter des Reichsgerichts, der Reichsan¬
waltschaft und der Rechtsanwaltschaft beim Reichsgerichtden
Betrag von 1204 000 Mk. überwiesen. Außerdem haben
die übrigen Beamten und Angestellten des Reichsgerichts der
Rhein- und Ruhrspende 250 000 Mk. zur Verfügung gestellt.

Die auf den Aufruf des Präsidenten des Landes¬
finanzamts Leipzig  unter den Beamten , Angestell¬
ten und Arbeitern im Bezirk des Landesfinanzamts Leipzig
veranstaltete Sammlung hat bisher ein Ergebnis von
2 782 820 Mark erzielt.

Die bürgerliche Partei Freiwaldau  in der Tschecho¬
slowakei veranstaltete dieser Tage eine Versammlung, an
deren Schluß eine Geldsammlung zugunsten der Ruhr-deut¬
schen eingeleitet wurde. Der anwesende Regierungsvertreter
aber verbot  diese Sammlung.

Die Lage in Offenburg
Offenburg, 19. Febr . Die Franzosen haben die Be¬

setzung aus einigen kleineren Orten wieder zurückgezogen
und benehmen sich in Offenburg selbst etwas zurückhaltender.
Offenbar wollen sie das deutsche Verkehrspersonal bewegen,
den Dienst wieder aufzunehmen. Dieses beharrt aber darauf,
daß die Besetzung aus den öffentlichen Verkehrsanstalten
zurückgezogen werde. Elsässische Eisenbahner sollen den Ver¬
kehr nach Kehl einrichten.

Die Amtmänner Dr. Maier und Müller  sollen we¬
gen Gehorsamsverweigerung vor das Kriegsgericht in
Mainz gestellt werden.

Das Bezirksamt Osfenburg ist nach Gentzen-
bach verlegt  worden , wo der ausgewiesene Oberamt¬
mann Schwörer  die Dienstgsschäfte wieder ausgenom¬
men hat. Amtmann Peter  wurde ebenfalls ausgewiesen.

Die Deutschen in Amerika
Die heute zu einer Weltmacht gewordenen Vereinigten

Staaten von Nordamerika haben recht klein angefangen. Es
ist noch nicht gar so lange her. Am 4. Juli 1776 sagten sich
die Gebiete an der Atlantischen Küste von dem Mutterland
England in einem verzweifelten Befreiungskampf los. Schon
früher hatte ihnen der Preußenkönig Friedrich der Große,
der erste, der die Unabhängigkeit des neuen Staatswesens
anerkannte , einige Dutzend erprobte preußische Offiziere,
darunter den ausgezeichneten Generalstabsoffizier Major
Friedrich Wilhelm August v. Steuben  geschickt. Mehrer«
hundert kampfgewohnte deutsche Männer schifften sich mit
Len Offizieren ein. Steuben formte zunächst die Streitkräftc
der Freistaaten nach preußischem Muster , und als erster
Generalstabschef der Union zwang Steuben am 17. Oktober
1761 die Engländer zur Uebergabe von Pocktown, woraus
England im Frieden von Versailles die Unabhängigkeit der
Vereinigten Staaten anerkennen mußte. Im zweiten Un¬
abhängigkeitskrieg war es wieder ein Deutscher, General
Stricker,  der 1814 den englischen Angriff auf Baltimore
abschlug und den Feind vernichtend schlug. Wie hoch dis
Deutschen geschätzt wurden , zeigt folgendes. Die Leibwache
des ersten Präsidenten der Union, George Washington,
war dringend verdächtig, von den Engländern bestochen zu
sein.' Da bildete man eine neue Leibwache, die nur aus
Deutschen bestand. In dem Krieg der Nordstaaten gegen die
Südstaaten 1862 bis 1865 waren es besonders die beiden
Generale Karl Schurz aus Liblar bei Köln und der frühere
württembergische Hauptmann im Generalstab Eduard
Kapff,  ein Bruder des bekannten Stuttgarter Prälaten , die
mit den tapferen deutschen Regimentern die von England
und Frankreich unterstützten Süostaaten bezwangen. 180 000
in Deutschland geborene Amerikaner fochten siegreich für die
Einheit der Union, was Präsident Lincoln  rühmend an¬
erkannte. Millionen Deutscher sind im vorigen Jahrhundert

nach den Vereinigten Staaten gewandert und haben dem'
Land wirtÄ-aftliche Macht, geistiges Ansehen geschaffen.
Von den Größten seien nur genannt Jakob Astor  aus
Heidelberg, der 1783 mittellos nach Neuyork kam und bei
seinem Tod 1848 ein Vermögen von 20 Millionen Dollar^
hinterließ, nachdem er Stiftungen in ebenso hohem Betrag
gemacht hatte. Theodor Steinweg (Steinway ) aus
Sachsen, der Begründer einer der größten Klavierfabriken!
der Welt. Ferner der Ingenieur Johann Röbling.  der
die kühne Hängebrücke über den Alloghany und die Brücke
über den Niagara baute und die von Neuyork nach Brooklyn
führende Brücke über den East-River entwarf , die sein Sohn
dann baute. Solche Beispiele ließen sich noch nach Tausenden
anführen, im amtlichen Amerika scheint man aber alles ver¬
gessen zu haben, was die Vereinigten Staaten den Deutschen
verdanken.

Württembe r g
Dr . Wirkh über die Lage

Ulm, 19. Febr . 3m Saalbau hier fand gestern eine Ver-
ammlung der württ . Zentrumsparkei  stakt. Der Saal
var bis zum letzten Platz beseht. Der frühere Reichskanzler
Or. Wirth  sprach über die Lage im Reich und die Politik
)er neuen Regierung . Er führte u. a. aus . Eine andere Po-
itik als die der Erfüllung sei auch der Regierung Cuno
licht möglich gewesen, trotzdem habe sie von der Presse, die
zegen ihn (Wirth ) im Kampf gestanden habe, keine Anfein-
)ung erfahren . Ohne die Erfüllungspolitik wäre Deutsch-
and in Stücke zerrissen worden. Es sei nicht wahr , daß das
Zentrum der Regierung Cuno Schwierigkeiten machen
volle. Das Vaterland wäre durch eine Regierungskrisis im
ehigen Augenblick nicht zu retten , obwohl es in Deutschland
Brauch geworden sei, in kritischer Lage eine Regierungs¬
irrisis Herbeizuführen. Was ihm (Wirth ) mißglückte, die Bil-
)ung der inneren Front , das sei nun an der Ruhr gelungen.
9er Abwehrkampf an der Ruhr  finde seine und
)es Zentrums Zustimmung. Der Freiheitskampf dort werde
richk nur für Deutschland, sondern auch für Holland, Italien,
)ie Schweiz und Deutsch-Oesterreich geführt. Dieser Frei-
Mkskampf müsse uns das Wohlwollen der ganzen Welt ge-
vinnen . Kurz vor seinem (Wirths ) Abgang sei es gelungen,
)ie ganze angelsächsische Welt aus die deutsche Politik ein-
;uschwenken. Der neue Reichskanzler habe sich nicht um-
onst mehrfach an das Bürgertum  gewendet , das er
Wirth ) und seine Freunde aus der Revolution gerettet
)abe. Die bürgerliche Gesellschaft dürfe keine Sabotage mehr
m der Regierung treiben. Der Rücktritt der bürgerlichen
Regierung wäre auch der Zusammenbruch der bürgerlichen
Gesellschaft. Die Arbeiter möchten doch nicht gleich dahinter
rine „Reaktion " wit ' ern. Auch er (Wirkh) und seine
Freunde werden darüber wachen, daß die Bewegung an der
Ruhr nicht reaktionären Zwecken dienstbar gemacht werde.
Zweck des Widerstandes sei, Verhandlungen auf-
; » nehmen.  Er wisse nicht, wenn der Augenblick da sei.
aber die Regierung sei verantwortlich, daß er nicht verpaß!
werde.

*

Stuttgart , 19. Febr . Besuchdes Reichskanzlers.
Der Besuch des Reichskanzlers Dr. Eunoin  Süddeutsch'.anö
wird nach den neuesten Plänen wahrscheinlich in der letzten
Februarwoche erfolgen. Reichskanzler Cuno wird zunächst
in München bei der bayrischen Regierung vorsprechen und
dann die Rückreise nach Berlin über Stuttgart antreten.

Ruhrhilfe. Der erste Beitrag der Robert Bosch -A.-G.
betrug 12 Millionen (nicht 2 Millionen) Mark.

Das Stuttgarter Adreßbuch für 1923 ist nunmehr er¬
schienen. Der Preis stellt sich auf 10 000 Mark für voraus-
i'estellte Stücke, sonst auf 12 000 Mark . Die Einwohnerzahl
ist durch die Eingemeindung von Botnang , Hedelfingen,
Kaltental und Obertürkheim auf 332 000 angswachsen.

Die Leichenbeförderung geschieht in Stuttgart von heute
an in Kraftwagen,  die so eingerichtet sind, daß gleich¬
zeitig mehrere Leichen befördert werden und die Leichen-
cräaer mitfahren können.

Beihingen a. N., 19. Febr . L e i che n l ä nd u n g. Am
Wehr des hiesigen Kraftwerks wurde die Leiche eines etwa
65 Jahre Een Mannes gelandet.

Heilbronn, 19. Febr . Schwere Verbrechen.  Im
vorigen Jahre stahl das 14 Jahre alte Dienstmädchen Gertrud
Burckhardt  von Bückingen der Mutter ihres Dienstherr«!
Friederike Flinspach in Hausen a. Z., größere Geldbeträge;
die sie mit der Bauerntochter Lina Wolf, einem verwahr-
losten Mädchen, verschleckte. Als sie Aufdeckung der Diew
stähle befürchteten, steckten sie das Haus des Bauern Kar!
Flinspach in Brand . Später suchten sie das 3 Jahre alt«
Töchterchen des Bauern Friedrich Flinspach zu vergiften-
Außerdem steckte die Burckhardt auch Scheuer und Wohnung
des Friedrich Flinspach in Brand . Die Wolf gab zu, von dem
gestohlenen Geld erhalten zu haben, bestritt aber , die Burck¬
hardt zu den Verbrechen angestiftet zu haben. Die Burck-
Hardt erhielt von der Strafkammer 5 Jahre Gefängnis , die
Wolf 10 Monate Gefängnis , je abzüglich 4 Monate Unter¬
suchungshaft. ^ ^

Großgartach . 19. Febr . Leichenländung.  Der se>i
1. Januar vermißte lMge Schneider Heinrich Weber von
hier, der in Wimpfen in Arbeit stand, wurde nun in Haß-
mersheim Ms dem Neckar gezogen.

Ochsenhausen, 19. Febr . Brand.  Wohn - und Oekoncmne.
gebäude des Güterbeförderers Müller  sind einem SchadeM
feuer zum Opfer gefallen. Der Schaden ist groß. ^

Schussenried, 19. Febr . Bubenstück.  In der Nach
auf Donnerstag wurden zwischen Schussenried-HauptbahM
Hof und Schussenried-Ort die Läute- und Signaltafeln ent¬
lang dem Schienenstrang von gemeinen Bubenhänden mn-
gerissen und beiseite geworfen.

Wolfegg, 19. Febr - Gänsediebstahl.  Am 31. Dezenv
ber waren auf dmn hiesigen Bcchnhos8 Riefengänfe gestoM»
worden. Wie nun aus Stuttgart gemeldet wird , hat die dor¬
tige Kriminalpolizei die Täter verhaftet. Es sind gerichtsbe¬
kannte Berufseinbrecher jenes Gelichters, das zur Hamster«
hinauszieht, um die Rucksäcke und Koffer mit gestohlenem Gm
zu füllen, wobei man auch vor Gewalttaten nicht zurückschreM

Tuttlingen , 19. Febr . Leichenländung.  Die s«>
5 Wochen vermißte 19 Jahre alte JohMya Wontig .ei
wurde tot aus der Dana « gezogem
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/ Eßlingen , 19. Febr . Der Konsumverein  hat be¬
schlossen, den Geschäftsanteil der Mitglieder von 2000 ausl5 000 Mk . zu erhöhen.

Böblingen , 19. Febr . Schafdreb stähle.  Dem Schä¬
ler Christian Kern in Ehningen wurden aus dem Pferch aus
den Wiesen im Mauremer Tal neun Kilbersthrfe (Jahr¬
ringe) gestohlen . Vor einiger Zeit sind auch dem Schäfer
Widmann in Dagersheim , ebenfalls aus dem Pferch aus
den Wiesen , 5 Schafe gestohlen und im Ehningrr Wald ab-
zeschlachtet worden . Kern hat für die Ermittlung der Täter
sine Belohnung von 20 000 Mk. ausgesetzt . Die Schafe
haben als Zeichen auf dem Kreuz einen roten Punkt.

Alm , 19. Febr . Wuchergericht.  Zwei Metzger aus
dem Oberamt Geislingen hatten ohne Erlaubnisschein einen
schwunghaften Viehhandel betrieben . Der eine wurde zu
ll Monat Gefängnis , 80 000 Mark Geldstrafe und Einzug
des Uebererlöses , der andere zu 10 000 Mark Geldstrafe
verurteilt.

Gmünd . 19. Febr . Silberdieb stahl.  Zier wurden
8 junge Kauflcute verhaftet , die in Silberwarenfabrik -",i
Diebstähle im Betrag von etwa 10 Millionen Mark verüb!
hatten . Weitere Verhaftungen sollen bevorstehen.

Don der Hauptversammlung des laudwirtschaftl.
Bezirksverein » Lalw.

Am vorletzten Sonntag nachm , sand im Wetß 'schen Saal die
Hauptversammlung deS laudwirtschaftl . Bezr . kroereinS Calw
statt . Der Vorsitzende, LandtagSabg . Dirigier eröffnete die
gut besuchte Versammlung mit einem Hinweis auf die schwere
Lage im Ruhrgediei . Der Feind stehe hrut nicht link» und
nicht rechts, er stehe im Herzen DemschiandS und vor den
Toren des Schwarz walveS. Die Landwirte sollen deshalb
allen Sireit vergessen und auch die durch falsche Wirtschaft
ltche Maßnahmen erfahrenen Schädiaungen , und nur daran
de ke», daß wir unsere Volksgenossen schützen und ihnen
hclfen müssen. In erster Linie sei dazu die Landwinschaft
berufen , denn nicht allein Geld , auch Nahrungsmittel seren
notwendig . Der Redner richtete an alle die dringende Bitte,
dem Ausruf der Landw . Organisationen Folge zu leisten , es
handle sich nicht um einzelne Votksgenosson , sondern um daS
ga >ze deutsche Vaterland , um Sein oder Nichtsein. Wenn wir
bet diesem Kampf nichts erreichen, dann könne man ruhig sagen,
daß Deutschland auf der Weltkarte auSgeiöscht wird . Bet diesem
Kampf dürfe der Schwarzwätver nicht beiseite stehen, damit
wir zuversichtlich dem Tag entgegen sehen können , wo der
Feind eahrn zurückgewresen werde , woher er hergekommen
ist. Dr . Grammer oon der LandwirNchaftSkammer gab darauf¬
hin einen kurzen Ruckbr-ck auf die VereinSgeschäfte des letzten
Jahres , GeschäsiSsüh.er Knecht den Kassen- u . Rechenschafts¬
bericht bekai nt . Nach der Abrechnung vom 31 . Dez . wurde
im letzten Jahr ein Gewinn von 940500 erzielt , wobei
zu beachten M, daß sowohl das Lagerhaus wie das Inventar
abbezahlr sind . Au Waren für die Landwirte (Düngemittel,
Saatgut u >w .)wurden insgesamt 19987 Zrr ., also ungefähr 100
Eisenbahnwagen tm letzten Jahr bezogen . Der Vorsitzende sühne
aus , man habe sür dieses Jahr eigentlich ein größeres land-
wirischasrl . Fest mtt Ausstellung geplant gehabt ; aber der Ernst
der Z <l vervteie das , und so wolle man tm H -rdst nur eins
kleine Ausstellung veranstalten mit anderen Zwelgvereinen.
namentlich mit dem G M ^elzuchtoerein , der dieses Jahr sein
25jäyrigtS Jubiläum fei re, und dem Btenenzuchtosrein , wo¬
bei auch eine kleine Jungviehausstellung geplant sei. Dr.
Grammer Stuttgart hielt hierauf einen hochinteressanten Vor¬
trag über die Agrargesetzgebung (Grundstücksoerkehr und
Anerbenrecht ) der letzten Jahrzehnte und insbesondere seit
der Aendeiung der SlaaiSverfossung . Einen besonderen
Raum in den Ausführungen Dr . Gcammers über die Agrar-
ges tzgebung nahm die Frage des Anerbenrcchis , d. h. die
Frage der Vererbung des landw . Anwesens . An diese Aus¬
führungen schloß sich eine,Erörterung , in welcher sich ver»
schleüene Redner gegen die gesetzliche Regelung des Erb¬
rechts tn Bezug aus landw . Gut auSsprachen . Eine längere
Aussprache verursachte die F . age der Nkufestsezung der
MiigUedsveilräge . Um der dauernden Preissteigerung Rech¬
nung zu trogen , war vorgeschlagen worden , den Jahresbei¬
trag samt Entgelt für das landw . Wochenblatt auf 5 Pfund
Merzen oder Roggen festzusctzen. Dagegen sprachen sich die
Mehrheit der Dedaiteredner aus ; dabei wurde auch dafür
eingetreten daß das Bezugsgeld für das landw . Wochen¬
blatt nicht in den Mtigiieüsdeitrag eingerechnet werde , damit
der Bezug fteigestelli sei. Geschäftsführer Knecht wies auch
darauf hin, daß durch das Ntchtlesen der Tages¬
zeitung  schon mancher Landwirt schwer geschädigt
worden  sei , wenn er die Düngemittel - oder SaatgmauS-
schreibungen des Vereins nicht gelesen hatte , und dann viel
höhere Preise bei Neubestellung habe zahlen müssen . Aehnlich
sei es auch beim Verkauf landw . Produkte . Es wurde schließ¬
lich beschlossen, den MttgliedSbeitrag je nach der Größe des
Gut « auf 150 Mk . (dis zu 10 H klar) , 200 Mk. (10- 30
H-kiar) und 300 Mk. (über 30 Hektar) ohne landw . Wochen¬
blatt festzusetzen. Ais Mitglieder zum Gauausschuß wurden
die bisherigen Mitglieder wiedergewähli . Als Ausschußmit¬
glied für den Haup verband wurde wieder Landtagsabgeord-
neter Dingler und als dessen Stellvertreter Gutsbesitzer
Oettinger gewählt . Oekonomierat Boßler Calw ermahnte
die Obmänner der O,i «oerei »e, die schon vor 3 Jahren be-
'chlossenen OctSackerbauausschüsfe auch im Bezirk Calw ein-
zusüyren . Zum Schluß der Veranstaltung ermahnte Kassier
Schmidt vom Elektrizitätswerk Tetnach zu möglichst sparsa¬
mem Verbrauch des Stroms , weil man nicht wisse, wie
lange die Kohlensperre daure.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 20. Februar 1923.

Die Wohltätigkeits -Vorstellungen der Löwenlichilp̂ele
ergaben einen Reinertrag von 67 920 25 wovon 60000 .-
für die Armen und Alten der Stadl Nagold und 7920 -25
für die RurhÜfe ohne jeden Kostenabzug zufließen . Aner¬
kennenswert ist, daß Herr Kurlenbaur sein Unternehmen in
den Dienst der guten Sache stellte und alle Kreise zu dem
schönen Erfolg beigeiragen Huben.

Der KrankeuunterstützuugsvereinNagold hielt letzten
Sonntag im Gasth . z Bären seine jährliche Generalversamm¬
lung ab , die nur schwach besucht war . Nach Bekanntgabe
de» Kassenberichts für 1922 wurde dem Kassier , Wilhelm

Müller , Entlastung erteilt . Die MonaiSbeiträge wurden so¬
dann auf 50 für weniger Bemittelte und auf 100 für
die übrigen Mitglieder erhöht und dementsprechend die
Leistungen für elftere auf 40 Krankengeld und 1000
Sterbegeld und für letztere auf 80 und 2000 festgesetzt.
An der Bestimmung , daß die Unterstützung erst vom Tag
der Anmeldung an gewährt wird , wurde ausdrücklich fest
gehalten . Bei den hierauf vorgenommenen Wahlen wurden
die seitherigen Ausschußmitglieder , sowie der Vorstand , Kassier
und Schriftführer wiedergewähli . An Stelle de» zurück
getretenen AusschußmitgliedS Gottlob Koch sr., tritt Wilhelm
Luginsland . Im Interesse deS Verein » werden die Mit¬
glieder ersucht, für oenselben zu werben und ihm möglichst
viele neue Mttalteder z- zuführen . r.

Falsche 1000-Marknoten Auch von den im Okkober v. 2
in Verkehr gebrachten Reichsbanknoten zu 1000 Mark (Da¬
tum 15. Sept . 1922) sind Fälschungen aufgetaucht . Deren
Papier ist glatt und weich im Stoff , das Wasserzeichen ist
durch Fettaufdruck vorgetäuscht . Auf der matten , verwycyren
Vorderseite fehlt in der Mitte die große Helle Wertzahl 1006
mit Umrahmung im Untergrundmuster . Auf der Rückseitk
ist das Linienmuster des Graudrucks löchiger gehalten . Di«
kleinen dunkeln regelmäßig wiederkehrenden Kraftstellen dcn.'
echten Noten fehlen.

Ue'oerrvachung der Vlehmärkke . Der ReichsernährungM
minister hat die 'Landesregierungen ersucht, für jedtg
Schlachtviehmarkt einen besonderen UeberwachungsausschrHj
bestehend aus einem Viehhändler , einem Metzgermeister
einem Vertreter der Verbraucherseite zu bilden , um unbe¬
rechtigten Preissteigerungen an Ort und Stelle entgegen¬
zutreten und den Polizeibehröden zu ermöglichen , allenfalls
inst Beschlagnahme des Viehs und Entfernung unlauterer
Händler von den Viehmärkten vorzugehen.

Allerlei
Nikolaus kopernikus . Am 19. Februar wären 456

Jahre verflossen, seit der berühmte Sternkundige Nikolaus
Kopernikus in Thorn (1473) als Sohn des deutschen Groß¬
kaufmanns Niklas Koppernigk (aus dem Ort Köppernig!
oder Köpprich , unweit Frankenstein in Schlesien , stammend!
geboren wurde . Er studierte in Krakau , Padua , Bolognc
und Rom und war von 1499 bis zu seinem Tod 1543 Dorn
Herr zu Frauenburg am Frischen Haff in Ostpreußen . Ko¬
pernikus hat den bahnbrechenden Beweis geliefert , daß nich
die Erde der Mittelpunkt sei, um den sich das Weltall drehe
sondern daß die Erde sich mit den übrigen Planeten um d«
Sonne bewege . — Die Polen begehen die Fälschung , Koper-
uikus als Polen anzusprechen , weil Thorn heute leider zr
Polen gehört . Der große Sternsorscher ist aber reir
deutscher Abstammung.

Die Schänder des Bismarckdenkmals auf der Rudels
bürg sind von der Strafkammer in Naumburg verurteil
worden , und zwar der Transportarbeiter H. Eckstein zr
1 Lahr 3 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust , der
Schuhmacher Alois Gübler zu 3 Jahren Zuchth aus uni

j 10 Jahren Ehrverlust . Wegen Hehlerei erhielt der Porzel¬
landreher Erich Schmi -dtke aus Weißenfels 9 Monate uni
der Althändler Fiedler daselbst 6 Monate Gefängnis.

3m Segelboot über das Weltmeer . Das sür die Ueberfahr.
von Hamburg nach Mexiko und Neuyork in Hard (Vorarl¬
berg ) erbaute Motor -Segelboot geht seiner Vollendung ent
rc-gcn. Das 14 Meter lange Schiffchen wirb demnächst du
Probefahrten auf dem Bodensee beginnen.

Rheinische Spork -Ostern abgesagt . Der Bund Deutscher
Radfahrer hat in Uebereinstimmung mit dem Allg . Deut¬
schen Automobilklub das auf 1. und 2. April vorgesehen«
Rad - und Motorfahrerfest in Düsseldorf wegen der Zuständ«im besetzten Gebiet abgesagt . '

29S0 Wohnungsbauten , meist Heimstätten , sind sei!
Kriegsende in Anhalt mit einem Kostenaufwand von 206
Millionen Mark erstellt worden . In dieser Hinsicht steht An-! halt an der Spitze der deutschen Staaten.

! 156 Zkr. Roggen Zagdpacht . Für die etwa 3000 Morgen
! große Jagdnutzung der Gemeinde Wahlsdorf in Anhalt
! wurden 156 Ztr . Roggen oder über 9 Millionen Mark jähr-i sich geboten.
! Der Preis für Markenbrok wurde in Leipzig auf 798
j (1900 Gramm ), der Mochenlohn für einen Bäckergesellen
! von 40 000 auf 65 000 erhöht . — Der Preis in Berliri beträgt 800 <̂(.
- Deutsche Missionare in Togo . Auf unablässiges Berrer-
! ben der eingeborenen Gemeinden und das Bemühen de-
- internationalen Missionsrats ist drei Missionaren der Nord-
! deutschen Mrssionsgesellschast erlaubt worden , im Lauf die-
i ses Jahres an der Goldküste bezw. in Togo ihre Missions¬

arbeit — allerdings im Verband der schottischen Freikirch«— wieder auszunehm -en.
Beerdigung ohne Leiche. In Barel (Oldenburg ) sollt«

eine Frau vom Krankenhaus aus beerdigt werden . Der
j Trägern fiel auf , daß der Sarg so leicht sei, aber sie wurden
! beruhigt , es sei olles in Ordnung . Die Beerdigung wurde mi!
! Grabrede vollzogen und das Grab zugeschaufelt . Am Nach-
! mittag wurde entdeckt , daß die Tote noch im Krankenhau-
i lag . Es blieb nichts übrig , als den Sarg auszugraben und die

Frau nochmals zu bestatten.
Eisenbahnunfall . Der Schnellzug Paris —Straßbürg

stieß am Sonntag abend auf dem Bahnhof Port -a-Bmson
bei Epernay aus einen vorschiebenden Güterzug auf . Bis
jetzt wurden 12 Tote und 25 Verletzte gezählt . — Die Ver¬
setzung französischen Eisenbahnpersonals nach dem besetzten
Gebiet rächt sfth bereits . Ebenso wird es mit dem „Zoll-
personal " gehen.

Neue Nachrichten
Bildung eines Vorrats au englischer kohle

Berlin , 19. Febr . Auf Grund des augenblicklichen Ver¬
hältnisses zwischen englischen und deutschen Kohlenpreisen
hat der Reichskohlenkommissar angeordnet , daß in Deutsch¬
land ein Vorrat englischer Kohle gebildet werde , der zur
dauernden Verfügung des Kommissariats stehen soll. Die
Importeure haben sich in einer Besprechung , die dieser Tage

Kauft Itöine sÄMutMsken!

m Hamburg stattfand , bereit erklärt , eine bestimmte Menge
m kürzester Frist bereitzustellen.

Mißlungener Befreiungsversuch von Max Höl;
^ESlau , 19. Febr . Von mehreren Personen ist in den

letzten Tagen der Versuch unternommen worden , den Straf¬
gefangenen Max Hötz  aus dem Zuchthaus in Breslau zu
befreien.  Die Personen waren in das Gefängnis ein-
K̂ /ussgem hatten den Pförtner überrumpelt und ihm die
Schlüssel entrissen . Durch das Dazwischentreten anderer
Beamten wurden die Eindringlinge an der Ausführung
ihres Plans verhindert , doch gelang es ihnen , unerkannt zuentkommen.

Das Zonenabkommen in der Schweiz abgelehnk
Bern . 19. Febr . Durch Volksabstimmung wurde das vori

der schweizerischen Regierung unter starkem politischen,Druck mit Frankreich abgeschlossene Abkommen über di«
freien Zollzonen südlich von Genf mit 407 500 gegen 91506
Stimmen abgelehnt . 18 Kantone waren dagegen , 4 (franz
Schweiz ) dafür . Der französische Senat hatte voreilig das
Abkommen bereits am Freitag bestätigt.

Der tschechische Ainanzminisker Raschln s
Prag , 19. Febr . Mnanzminister Raschln , der anfangs

Januar von einem jungen tschechischen Versicherungsbeam-
ien durch drei Revoloerschüsse verletzt worden war , ist ge¬storben.

Zugszerslörung durch Sinnfeiner
Dublin , 19. Febr . Bewaffnete Aufständische hielten der

Postzug Dublin -Galway an , zwangen die Reisenden zum
Aussteigen und ließen dann den Zug mit vollem Dampf
ohne Führung weiterrasen . Der Zug zerstörte eine Brück«
and wurde selbst vo llständia zertrüm mert.

Handelsnachrichten
. Dollarkurs am 18. Febr .-. 20 300.60 (18 548.70).

1 Pfund Sterling 32 767.50, 100 holl. Gulden 783 087.—, IM
Schweizer Franken 371 568.—, 100 franz. Franken 113 201.—»100 belgische Franken 109 737.- , 100 ital. Lire 94 767.—, Iw
österr. Kr. 27.82, 100 tschech. Kr. 59 549.—. 100 poln. Mark 62.—.

Der Zinssatz stellte sich auf dem Berliner Geldmarkt ans ir
Prozent und höher. Nachfrage groß.

Goldankauf durch das Reich. Neichsbank und Post bezcchkSr
oom 19, Februar an bis auf weiteres für ein Zwanzigmarkstüch:
85 000 Mark , für ein Zehnmarkstück 42 500 -K, für ausländisch^
Goldmünzen entsprechende Preise . Für NeichssUedrmünzenwirA
der 1500sache Betrag des Nennwertes entrichtet.

Die Ermäßigung des Zollaufgelds von 709 900 auf 595 400 Pro¬
zent für die Woche vom 21. bis 27. Februar deutet darauf hin-
daß die Neichsregierung die durch die jetzige Devisenpolitik erstrebte!
Preissenkung (Dollarstand 31. Jan .: 50 000, 17. Febr . 19 000 -4kmit allen zur Verfügung stehenden Mitteln unterstützen will. Deut
Großhandel bietet sich die Möglichkeit , die Besserung der Mark sch
fort auszunützen und eine ganze Reihe von Waren zu verhältuiS-
inäßig billigen Preisen ins Land zu bringen.

Der Gegemoerl sür einen Goldfranken im Postverkehr mit dem
Ausland bärägt vom 19. Februar an 4200 Mark.

Der französischeFranken galt vor dem Krieg in Neuyork 19.3Leuts (ein Cent gleich 4.20 Pfennig ). — Am 15. Dezember 1922
stand er auf 7.62 Cents , mit dem Einmarsch ins Nuhrgebiek sank erimmer mehr: 2. 3an. 7.42, 6. 2an. 6.95, 31. Jan . 5.91, 14. Febr . 6.01!Cents.

Eine llprozentige Anleihe von 300 Millionen Mark bringt die
Stadt Gera (Neuß ) zum Äusgabekurs von 99 Prozent auf denMarkt.

Neue Nähgarnpreise . Die Vertriebsgesellschaft deutscher Baum-
röoll-Nähfadenfabriken hat , wie die .Texkilwvche" erfährt , der
Bewegung der Devisenkurse entsprechend den Aufschlag auf die
Liste vom 17. Januar 1923 mit Wirkung vom 16. Februar ab «uff
l700 Prozent festgesetzt.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereimgung am 19. Febrl
i75 000 (180 000) Mark die 100 Kilo.

'Stuttgarter Börse, 19. Febr . Nach den starken Rückgängen dÄ
atzten Woche hatte die Börse heute ein wesentlich beruhigteres!
and freundlicheres Aussehen. Es lagen zu den niedrigen Preisen
zrotze Kaufaufträge vor, wogegen der Berkaufsandrang beinahe
vollständig nachgelassenhat. Die Kurse konnten daraufhin auf der
zanzen Linie Verbesserungen aufweisen. — Bankaktien:  No-andank 29 000, Bereinsbank 8000 (4000). —- Brauereiwer -tet
Ravensburg 5200 (4900), Hohenzollern 18 000 (15 000), Wulle
i2 000 (8000), Eßlinger 5500, Rettenmeyer 15 000. — M et al k-
rktien:  Feinmechanik 110 000 (100 000), Zunghans 20 900, Höhe¬
rer 50 000, Metallwaren 29 000 (27 000). — Maschinenwerk  et
Daimler 13 200 (11900), Eßlingen 21000 (14 000), Laupheimer
WOOO (60 000), Hesser 22 000 (10 000), Weingarten 32 OM
25 000), Veckarsulmer 31 000 (28 000). — Spinnereiwertet
Lrlangen 31 000, Ünterhausen 65000, Kolb-Schüle 24 000, Biekig-
)enn 40 000 (30000), Kottern 32 000 (25 000), Kuchen 30 000, Filz
!5 000, Eßlingen 45 000, Leinenindustrie 43 000 (55 000). — Aeb -
:ige Werte:  Anilin gestrichen, Heidelberger Zement 20 000
16 000), Köln-Rokweil 28 000 (23 000), Krumm 9500 (8000), Salz-
verk Heilbronn 70 000, Wachenheim 25 000 (19 000), Stuttgarter
Zucker 19000 (16000), Mannheimer Oel 35 000 (32 000), TransoorlZ100. Würtk. Vereinsbank.

Stuttgarter Landesproduktenbörse. Neuer würtk. Weizen
iOÜ 000—110 000 «K-, neue württ . Sommergerste 80 000—90 000
ftafer 50 000—65 000 -K; Weizenmehl Nr . 0 180 000—190 000 -46;
Lrotmehl 165« >0- 175 000 .tsi Kleie 50 000- 55 000 -4t, württ.
fteu 42 000—46 OM; Stroh , drahtgepreßt 40 000- 14 000 -4t.

Märkte
Balingen , 19. Febr . Dem Schweine markt  wareit M-

zeführk: 240 Stück Milch schweine und 5 Läufcrschweine. Der Hair-
-el war schleppend. Ein kleiner Nest blieb unverkauft . Der Preis
jür ein MückjchwÄn betrug 75 000- 160 009 -A, sür ein Läuser-
schwein 160 000- 180 000 ^ t.

Leukkirch, 19. Febr . Schranne.  Für Weizen wurde auf
der Schranne bezahlt 125 000 ,4l, Gerste 120000—124 000, Habei
72 000—84 000 je der Doppelzevlncr.

Ellwangen, 19. Febr . Stammholz verkauf.  Beim letzten
Skammholzverkau-f aus den Sladiivaldunaen und Ailmanden wurde
für Skarkcichen einen Durchschnitt von 620 Prozent , für Nadct-
Itammholz von 1090 Prozent erzielt. Am begehrtesten waren
Starkpappeln (kanad.), die auf 1126 Prozent der Taxe stiegen;
darunter ein Stamm am alten Turnplatz mit 7,80 Fm . auf 1700
Prozent zu 2,9 Millionen Mark . Der Gesamterlös erbracht«
K8 Millionen Mark.

Wetterbericht
'Ein ? große Storung hak sich bis nach Südöeükschländ vorgescho¬ben. Am Mittwoch und Donnerstag ist naßkaltes , auch mit Schnee-

Me « verbundeneSWetter zu erwarten . .̂.



8 Dar Wahre ist eine Fackel, aber eine ungeheure;8
0 deswegen suchen wir alle nur blinzelnd so daran vor- Ö
8 beizukommen, in Furcht sogar, un» zu verbrennen. 8

L Goethe. ^
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Der Bravo.
761 Tin« veoetiantsch« Begebenheit von Feaimore Loope».

(Fortsetzung.)
Der Bravo warf einen raschen, unruhigen , argwöhnischen

Blick auf seine Gefährtin und mied dann scheu ihren Blick.
„Er nannte dich Jacopol " fuhr die Jungfrau fort.
„Die Menschen haben durch die Gnade ihrer Schutz¬

heiligen oft Ahnungen von ihrem Lot ."
.Sagst du damit vielleicht, Carlo , dein Vater argwöhne,

daß der Senat ihm das sogenannte Ungeheuer zuschicke?-
.Warum nicht?" — Sie haben sich schon Schlechterer

bedient. Wenn das Gerücht mcht lügt, so ist er ihnen nicht
unbekannt."

.Kann dem so seinI Du bist bitter gegen die Republik
well sie deiner Familie Unrecht getan hat ; doch du kannst
darum nicht annehmen, sie have sich bezahlter Sirlette bedtent."

»Ich sagte mcht mehr, als man sich täglich, an den
Kanäle » in die Ohren flüstert."

.Ich wollte, dein Vaier hätte dich nicht bei diesem schreck¬
lichen Namen genannt , Carlo !"

.Du bist zu oe,ständig, als daß ein Wort dich irre machen
sollt« Gelsomina. Aber was denkst du von meinem Unglück
ltchen Vater ?"

.D eser Besuch war nicht, wie die andern, die du mit
mir der ihm machtest. Ich weiß die Ursache nicht, aber mir
schienst du Immer selbst die Hoff >ung zu nähren , womit du
den Gefangenen tröfteiest; doch jetzt scheinst du an der Ver-
zwe flung einen fürchterlichen Genuß zu haben."

.Deine Furcht täuscht dich," erwiderte der Bravo , kaum
hörbar redend. Der Senat meint am G de doch, er tue uns
Gerechtigkeit an. Sie sind ehrenhafte Signor » von erlauchter

Abkunft und berühmten Namen ! — Es wäre Verrücktheit,
d,n Patriziern zu mißtrauen. Wctßt du nicht, Mädchen,
daß wer von edlem Blut ist, über die Schwächen und Ver¬
suchungen erhaben ist, die uns Leute von niederer Herkunft
plagen ?"

Als er damit schloß lachte der Brav » bitter.
.N in, du machst Spaß mit mir, Carlo ; Niemand steht

über der Gefahr, Böte« zu tun , als w«n die Heiligen und
dte gnadenreiche Mutter Gottes beschirmen."

.Das kommt von dem Leben im Gefängnis und vom
Morgen- und Abendsegen! Nein — nein — einfältiges Kind,
es gibt Menschen draußen, dte von Geschlecht zu Geschlecht
weise auf die Welt kommen; geboren werden sie ehrlich,
tugendhaft, stattlich, unbestechlich und habeu in allen Dingen
dte Befugnis , dte einzuengen und ins Gefängnis zu werfen,
die niedrig und unadellg geboren sind. Wo Haft du deine
Tage ver ebt, törichte Geilomtna, daß dm diese Wahrheit nicht
schon mit der Lust etngesogen hast, die du atmest? ES ist
klar, wie das Licht der Sonne und handgreiflich wie diese
Kerkermauern l"

Dar fuichtsame Mädchen schrack zurück von seiner Seite
und einen Augenblick sann st, auf Flucht; denn nie zuvor,
so oft und vertraut sie a -ch zusammen gespiochen hatten,
hörte sie ein solches bitteres Lachen, sah sie ein so Wilde-
Feuer in den Augen ihres Freundes.

.Ich könnte mir fast denken, Carlo, daß dein Vater Recht
halte, als er jenen Namen brauckne." sagte sie. aiS sie, sich
erholend, einen vorwurfsvollen B ick aus seme noch immer
aufgeregten Züge tat.

.Es ist die Pflicht der Eltern , ihre Kinder zu benamsen;
— doch genug. Ich muß dich verlassen, gute Gelsomina und
ich verlasse dich mtt schweremH rzen."

Dte arglose Gelsomtna vergaß ihren Verdacht. Sie
wußte nicht warum , ade.  ob sie der angebliche Carlo auch
selten verließ, ohne daß st traurig wurde, so fühlte sie doch
ih>e Seele mehr als sonst beklommen, wie er so sprach.

.Du hast deine Geschäfte und darfst sie nicht vergessen.
Warst du kürzlich mit der Gondel glück ich, C rrlo ?"

.Gold und ich kennen einander satt nicht. Dte Republik
ladet meiner Arbeit den ganzen Unterhalt deS ehrwürdigen
Gefangenen auf."

.Du weist, ich habe wenig, Carlo," sagte Gelsomina mit
nur halb hörbarer Stimme ; . doch eS ist dein. Mein Vater
ist nicht reich, wie du dir denken kannst, sonst würde er nicht
von den Leiden Anderer leben, indem er dte Gefängnis»
schlüssel trägt ."

.Er steht seinem Amte besser vor, als die, welche ihm
den Dienst gaben. Wäre mir die Wahl gelassen, Kind, die
gehörnte Mütze zu tragen, in ihren Sälen zu zechen, der
Verschmitzteste in ihrem heimlichen Rate und der herzlose
Richter zu sein, der seine Mttgeschöpfe zu solchem Elend ver¬
dammt — oder nur der Schließer der Schlösser und Verrtegler
der Türen — so würde ich da» letztere Amt vorziehen, nicht
allein als das unschuldigste, sondern auch als das weit ehren¬
vollste."

.Du urteilst nicht wie die Welt, Carlo . Ich dachte, du
würdest dich schämen» der Mann einer Kerkermetsterstochter
zu werden; ja, weil du so ruhig davon sprichst, so will ich
dir mein Geheimnis nicht länger verhehlen; ich weinte oft
darum ."

.Dann hast du weder die Welt, noch mich verstanden.
Säße dein Vater im Senat oder im Rat der Drei so würdest
du Grün d zur Betrübnis haben. Aber, Gelsomina, die Kanäle
werden düster und ich muß dich verlassen."

Das widerstrebende Mädchen sah die Wahrheit de» Ge¬
sagten ein, nahm einen Schlüssel und öffnete dte Tür der
bedeckten Brücke. Einige Wendungen und kurzes Absteigen
brachten den Bravo und seine Gefährtin auf die Höhe des
Kat'S. Hier nahm der Elftere eilig Abschied und verließ den
Kerker.

Zwanzigstes Kapitel.
Die Stunde für dte Festlichkeiten der Piazza und das

Hin- und Herfahren der Gondeln war gekommen. Masken
schlüpften wie gewöhnlich durch dte Säulengänge , das Singen
und Rufen ging wird r an und Venedig war abermals
täuschender Heiterkeit hin gegeben.

Als Jacopo das G fängnts auf dem Kanal verließ,
mischte er sich in den Strom von menschlichenWesen, dte
nach den Plätzen eilten. Dte privilegierte Maske schützre ihn
vor Beobachtung. (Fortsetzung folgt).

Amtliche Bekanntmachung.
Maul - und Klauenseuche.

In Hausen a. W -, Merklingen und Münk-
liugen OA. Leonbcrg ist d>e Maul und Krauen
seuche ausgebiochen.

In den 15 Kan. Umkreis um die Seuchenorte
fällt vom Overamtsbezilk Nagold dte Gemeinde
Gültlmgeu.

Nagold, den 19 Februar >923.
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Sulz.

Holzverkauf.
Am Freitag, dm 23.Sedr. normt» SW
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«etndewalduugen
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IIS Fm. Nadelholz V . Kl.
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Waldungen durch das Waldmetsteramt 439
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Oberamtsstadt Nagold.

Iagdverpachtung.
Die Jagd auf der Markung

Nagold mit c >. 870 bs Wald
und 1170 bs F ld w, o am

Freitag, 2. März 1S2S,
nachmittags S Ahr

auf dem R . h s in Nagold in
drei D-slrtkien im öffentlichen Aufstcetch veipachtet.

Liebhaber sind etnpeladen. U bikmwe  S ei
verer haben sich über ihre VermögenSv rhältn ffe
auszuwetsen. 430

Gemeinderat.

Lehrling gesucht.
Intelligenter Junge, der Lust hat» das

Etnisfach zu erlernen, findet Lehrstelle bei so¬
fortiger Vergütung. Gewissenhafte Ausbil¬
dung wird zugefichert. 383

stleäiick 8tiM«,klulsksbrlli,

Wenn
Sie das Abonnement
auf den Geselftchafter für Monat Mäiz
noch nicht erneuert haben, dann tun
Sie dies sofort Mittels de» erhaltenen
Bestellzettels, um das u uevsame
Ausbleiben der ersten Nummern zu

vermeiden.
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Pferd.
FuLswallach, >ck>w-
re> Schlag, l,86 m
>och, 6jähr., ve k ŝt
Ludwig Brenner.
Metzger inAiten
steig b. Wat Horn.

Boilmartngen.
Vinzenz Miller verkauft  einen schwere»

gut gewöar.re - 438

Et » öfterer, in de
Landwirtschaft bewan
dernr  435

Pferde¬
knecht,

sowie ein jünaeier für
Haus u. Landwirtschaft
finden sofort Stelle.

Näheres b t Retnhold
Merkte  z . Burg hier.

Nagold . 442

empfiehlt

Sk. Schilievhelnl.

ir>»Brennholz
Val gegen Hader und
Herste zu verwaschen
^ llMnch ümIbM.
Rettet Eure Vorräte!

Achtung!
e ü ger von Nagold

und Umgrimni!
Kammerjäger Pachmayer
(alier Fachmann) komm» in
den nächsten Tagen nach hier
um Ratten u Mäuse unter
2>ädriger. schriftlicher Ga¬
rantie radikal u ventlgen
duich Cholerakulturen , dte
für Menichen und Haustiere
unschädlich sind, aber wter
Nageiteren eine ansteckende
Krankb-ii bewirken.Schwa¬
ben, Wanzen und Russen
usw. weroen ebenfalls unter
Garantie vertilgt. Bestel¬
lungen find sofort an die
Geschäftsstelle dieses Blattes
zu richten unter
Kammerjäger Pachmayer.

GGGddGGO
VM-IIotlr-

NsIeiiNvr
kürilWMrlM

mit Miirkteorrjkichuis
1»m Preise»o« Md. 15.-

zu haben in der
Suelilisnälung 2alsvr

ksagolck.

Leinsamen
tauscht gegen

Rotklee-
famen

ein. 443
Grh Keck» Ebershardt.

Nagold.
Einen schönen 444

Lmstier
bat zu verkaufen
Reinhold Raufer.
Stftschoukrb.S .W.Zaisrr.

NN
„Was jedermann

von der Zwangsanleihe notwendig
wissen mntz"

sonste:
Bürgerliches Gesetzbuch mit Einführunqsgesetz
Das Einkommensteuergesetz
Gewerbeordnungfür das Deutsche Reich
Handelsgesetzbuch E >sü ru u-ae>tz
Das Reichsgesetz über den Verkehr mtt Kraft¬

fahrzeugen
Reichsoereinsgesetz
Reichsoerficherungsordnungnebst EinsührungS-

ue> tz 2 A l >922
Strafgesetzbuch für das Deutsche Reich
Versicherungsgefetz für Angestellte
Zivilprozeßordnung, Gerichtsverfassungsgesetz
Die Verfassung des Deutschen Reichs
Die Verfassung Württembergs
Verordnung über die Einstellung vnd Entlas¬

sung von Arbeitern und Angestellten»
wahrend der Z, il der wir schuft». LcMovtt»
wachung  vom 12. Fedr . 1920

Betriebsrütegesetz, nebst Wahlordnung, Betriebs-
vttanzgefttz, Gesetz über Entsendung von Be¬
triebst atSmitgliedern in den AussichtSrat und
den wichttgst. Ausführungsverordnungen usw.
mtt Einführung , GksetzeSiexten, zahlreichen
Erläuterungen und auSsührftche« Sachregister.
2 Auflage 1922.

Soeben erschienen: ^

Bewertungsrichtlinien H
f. d. erste PtraulMN- s.ArrmSgeusstraer8
» » » » M Iwaugsa« ritze8

Deutsches Gerichtskostengefetz mit Kostentafel«
m>r oei Gevüyrrnor -mui .g f G «-t,cyiSooUz». her

Obige zum Handgebrauch bestimmten Ausgaben geben
die Texte der G setze in ihrer neuesten Fassung wieder.
Prakufche Brauchbarkeit, unbedingte ZuverlSlfigkeit, hand¬
liches Format und vorzsgt. Ausstattung in Papier , Druck
и.Einbänden find der Vorzug vieler beliebtenT .rtausgaveu.

Ferner empfehlen wir:
Das deutsche MM-u.EMommeusteuerduch

D.R .G Mк.V.Laker,MMU lillgvllj.
IM M» bMWeii AinmiliMii« » im klilikzeliiet!
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